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Beilage zu Nr. 86  des Raffauer Dolen.
KÄMKl MtalAMÄ

ii LiAtms. d.
Iatze«#bericht über ISIS und 1917.

D, dt« Jatzre tvlS und 1917 uns leider den erfeh»-
jgf, Frieden immer noch nicht brachten, und wir noch
«nter dein Deuik deS Krieges stehen, beschloffen wir.
wh in diese« Jahre von einer Generalversammlung
gbdant zu lmihaien und unseren Mitgliedern aus die»
fei, Oc^e Mitteilung über unsere Tätigkeit in den bas-
hĝ twen  BereinSjahren zu geben.
' Die Stellenvermittlung  für Dienstmädchen
tz, unsere» Hanse . Heppelstist" bietet, wie im ersten

s, auch jetzt noch große Schwierigkeiten, die
«ch alerdimOs in gänzlich entgegengesetzter Richtung
EE . I » ersten Kriegsjahre war das Angebot von
jte2cN|'twfcc»*en Mädchen doppelt so groß wie in den
«»rtzeroebenden FriedcnSjahren , die 'Unterbringung der
Mädchen aber war sehr erschwert, da eine große Anzahl
don Hautfruuen au# wirtschaftlichen Gründen ihre
-Dienstboten entließen . Das Angebot von Mädchen war
j»aher dosaelt so groß wie die Nachfrage. Inzwischen
hot sich da# Bild vollständig geändert . Eine Menge
-Dienstboten »erlassen ihren Dienst, um, angelockt von
-en höhen » rbeitslöhnen , Beschäftigung in den Mu-
7,iti «n #fabriken und dergl . zu suchen und auch zu fin¬
den. Um so eifriger war unser Bemühen , junge, in
den hä»Stichen Arbeiten noch unerfahrene Mädchen zu
guten Dienstboten heranzubilden , die wir dann in ge-
«samten Fnniilien , die unsere Vermittlung in Anspruch
uab« en, in Stestung brachten. E# wurden jährlich et¬
wa 13—14 sicher Mädchen ausgebildet und zwar unter
der sachkundigen Leitung der Schwester- Oberin de#

.He»»elstifte#. Unter diesen befanden sich drei Vollwai¬
sen. denen » ir besonderen Schutz angedeihen ließen.

»n Stelenvermittlungen kamen zustande: im
Fohre ISIS:  bei 104 Nachfragen von Herrschaften
und SK Angeboten von Mädchen — 44 Vermittlungen:
im Jahre 1917:  bei 101 Nachfrage von Herrschaft
ien und 5b Angeboten von Mädchen — 30 Vermittlun¬
gen, von denen jede einzelne viele Mühe und eine manch-
mal sehr ausgedehnte Korrespondenz erforderte . E#
wurden im ganzen im Interesse der weiblichen Jugend
in den letzten zwei Jahren 231 Briefe und Karten ge¬
schrieben.

Während wir in den Jahren 1915—16 unsere Ar¬
beit durch die Kriegsumstande hauptsächlich auf die

Stellenvermittlung beschränken mußten , wurde un#
durch die Einweihung de # Heppelstift # , in
welchem un# durch den Willen der hochherzigen Stifter
für all« fernere Zukunft ein Heim gesichert ist, Ende
1916 ein große# Feld der Tätigkeit eröffnet . ES wur¬
den un# dort ein« größere Anzahl auf da# Beste aus¬
gestatteter Räume zur Verfügung gestellt, in denen wir
jungen Mädchen, welche das Elternhaus entbehren müs-
sen, unter der treuen Sorgfalt der Schwester Oberin
Bernadette  gesicherte Unterkunft gewähren. Es
haben dort 15 junge Mädchen, welche in kaufmännische»
oder vaterländischen Hilfsdienststellen sich befinden, Auf¬
nahme gesunden. Zum Mittag - und Abendessen kamen
29 solcher Angestellten, an die regelmäßig gediegener
Lesestoff verabreicht und für die auch eine gute Biblio¬
thek eingerichtet wurde.

Zur Ausnahme von durchreisenden Mädchen und
Frauen sind zwei Zimmer vorhanden , die sehr häufig
benutzt werden, teil# nur vorübergehend, teil# auch für
längere Zeit . Im ganzen wurde in 30 Fällen Ausnahme
gewährt.

Auf Anregung de# Kathol. Frauenbundes , Krieg #»
Patenschaften  zu übernehmen , hat sich der Vor¬
stand entschlossen, eine solch? sür ein dreijähriges arme#
Kind (Mädchen) zu übernehmen.

Der Präsidenttn des deutschen Nattonalverbande # der
Mädchenschutzvereine, Frau Bontant -Klehe, wurde für
im Ausland beftndliche junge Mädchen, welche sich im
Kriegsdienste de# Vaterlandes befinden, vom Vorstände
eine einmalige Spende von 5» Mark überwiesen.

Einer Aufforderung des KriegSamteS in Frankfurt
gemäß sandten wir wöchentlich zweimal Bericht über
Arbcitgübende und Arbeitsuchende an die HilfSdienst-
weldestelle ein. Mtt dem Bezirksausschuß für Frauen»
arbeit in Wiesbaden haben wir uns nach Empfang einer
Kaiserspende, um die wir uns auf eine Aufforderung be¬
worben hatte», in Verbindung gesetzt und für Unter¬
bringung von zwei Dolmetscherinnen an der Postpru-
fungSstelle Sorge yi n ij ni . Als Zukunftscrrbcst hat der
Vorstand in der letzten Versammlung beschlossen, daß
er sich in nächster Zeit der kathol. Fabrik - und Muni»
tionSarbeiterinnen auuchmen und unter denselben gute
Bücher etc. verteilen will.

In derselben Lecfammümg wurde das langjährige
«Vrrj.n&rm fgfiri) Frau Josef Busch in Anbetracht ihrer
besonderen Verdienste um de» Lerct » zum Ehrrnmit-
gtked ernannt.

Im März 1917 richteten wir im Stift einen wöchent¬
lichen Arbettsmittag ein, in weichem von den Vereins-

P,

Mitglieder» Näh- und Flickarbeiten für da» im Hans«
beftndliche Lazarett vorgenommen werden. Dir jeden
Dienstag nachmittags von 3—5 Uhr srattftatzenden Ar¬
beitsstunden waren bi# jetzt recht befriedigend besucht;
wir hoffen jedoch, daß sich unsere vereheliche» Mitglie¬
der in Zukunft noch zahlreicher an dieser vaterländischen
Hilfsarbett im IJnteresse unserer Verwundete » beteilige»
werden.

Zum ersten Mal feierten wir am 28. April 1917 tra»
Patronsfest in der herrlichen Kapelle de« Heppel-

iftes , durch eine hl. Messe und Generalkommunion der
Mitglieder . Die von dem Hochw. Herrn Pater T o l -
li kh. in Vertretung unsere# geistl. Beirates , Hrn . Dom¬
vikar Dr . Rauch, zelebrierte und durch Gesäuge der
Schwestern der Marienschule in liebenswürdiger Weise
verherrlichte hl. Messe war sehr gut besucht. Wir möch¬
ten an dieser Stelle heute schon darauf Hinweisen, daß
auch in diesem Jahre das Patronatsfest in gewohnter
Weise durch hl. Messe und Generalkommunion gefeiert
wird und die Mitglieder zu recht zahlreichem Besuch die¬
ser Feier einladen. Möchten doch alle kommen und
unsere hohe Patronin , die Mutter vom guten Rat , um
ihren Segen und ihre Hilfe bei allen unseren Arbeiten
und Sorgen , deren- in der jetzigen Zeit wahrlich nicht
wenig sind, bitten.

Limburg,  den 11. April 1918.
Der Vorstand de# Kathol. Mädchen-Schutzvereine».

Goldene Saat.
Der Frühling lackt, die Lenzluft weht.

Der Landmann streut den Samen aus.
Zum Himmel dringt sein fromm Gebet:
Herr Gott ! Schütz' Felder , Hof und Hau »I . . . .

Alldeutschland aus! Dein Friede winkt l
Nimm Gold in deine starke Hand I
Heil Wie das gleißt und wie das hlinkri
Auf ! Säe für Dein Vaterland

Leg's freudig in die Heimaterd,
Dann reift's zu reicher, gold'ner Saat.
Und jubelnd schalft's vom deutschen Herd:
Den Frieden birgt die Erntemahdi

Johannes Wintgru.

Dir Beschießung von Laon.
D« i» ihrem ältesten Teil auf einem 181 Mete»

hohe» Hügel erbaute Stadt hatte vor dem Kriege unt
ihre» Vor orten 16 000 Einwohner. Wer von diesen in¬
nerhalb der Stadtmauern geblieben ist, sieht dem völ¬
ligen Untergang des Ortes , der in der französischen Ge¬
schuhte wiederhott eine bedeutsame Rolle spielte, ms»
Graue » entgegen. Denn daß die Franzosen es auf di«
gänzliche Vernichtung Laons abgesehen haben, beweist
die Tatsache, daß sie die Stadt am Abend des 5.. April
mit 478 Schuß schwersten Kalibers belegt haben. Da-
»nt wird auch da# Schicksal der Kathedrale nach und
nach besiegelt sein.

Die Kirche Unserer Lieben Frau zu Laon, dem alte»
Lugdunum der Römer, führt noch den Namen Kathe¬
drale , obschon das Bistum Laon bereit # im 15. Jahrhun¬
dert aufgehoben wurde. Sie ist eine# der bemerkens¬
wertesten Bauwerke in Nordfrankreich und ein klassisches
Kleinod der ftanzöfischen Frühgotik. Ihre älteste»
Teile stammen noch au# der Periode des romanischen
und de# UebcrgangsstileS, die Hauptteile , besonders die
schöne Fassade mit ihrem dreifachen Portale und der
prächtigen Rose im Fenstergeschoß sind Meisterwerke der
Gottk Man hat die Kathedrale von Laon mit Recht
eine Schwester von N»tre -Dame in Pari # genannt . Rur
wirkt sie auf der Höhe des Berges, auf dem sie thront,
ernster und stolzer als die aus der Seine -Insel friedlich
ruhende Pariser Kirche. Die beiden Glockentürme übe,
der Fassade sind ohne Helm und haben eine Höhe vo»
56 Meter . Im ganzen waren sieben Türme geplant , sie
sind aber nicht alle volendet.

Die Zerstörung der Laoner Kathedrale berührt uns
in Deuttchland um deswillen besonders schmerzlich, iveil
der siebentürmige St . Georgsdom in Limburg und
der Dom zu Bamberg  durch das Vorbild, von Lao»
beeinflußt sind. Doch auch die Dome zu Naumburg und
zu Halberstadt lassen den Einfluß des ftanzöfischen Bau¬
werkes erkennen.

Der französische Landsturm an der Front.
WB Berlin , 11. April . Wie sehr bereits di,

groß » deutsche Westoffmsive auch die französischen
Kampsdivisionen in Mitle 'Dcnschaft gezogen hat.
geht daraus hervor , daß von den Deutschen an der
Front Gefangene gemacht worden sind , dte dem
ungedienten französischen Land¬
sturm  angehören.

Bekanntmachung.
S »»»t»g, den 14. April dS. Js ., nachmittags Nhr

findet im L»kale des Herrn Franz Jos . Ohlenschläger da-
hier die

W \tt  ittklMk «MMsMNIlW
tzrs untevGeichneten Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Mrtteettmg des Rechenschaftsberichtes und Vorlage

der 1>17-Rechnung und Bilanz . Entlastung des
Barftswtzes und Auffichtsrates;

r . Beschluß über Verteilung deA Reingewinns für
1917;

ö. Neuwahl zweier satzungsgemäß ausfcheidender Auft
sichtckratsmitgl:eder. Es scheiden aus die H»wren
Iah ««« Michel und Franz Jos . Ohlenschläger:

4. Beschluß über Ausschluß von Mitgliedern;
5. Baratwsg sonstiger Vereinsangelegenheiten.

Rach 8 82 Abs. 2 der Satzungen wird die Jahre »-
«schwangi« d Bilanz zur Einsicht der Mitglieder im Ge-
fchäftslskale d-s Vereins von heute an 8 Tage offen gelegt.

, den 4. April 1918. (3315
Vorschuß- und Kredit -Berem

zu H»d«« «r
Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht.

ZklAMii onf Hie8.MWMe
werden kostenfrei bei unserer Hauptstafse in Amburg und
bei unseren sämtliche « örtliche « AnnahmeMru eutgegeu-
genommen . *

Sollen Guthaben aus Sparkasienbüchern der Kreisspar«
kasie Limburg zur Zeichnung verwendet werden, so verzichte«
wir auf die Einhaltung der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannte « Zeichnungsstellen erfolgt . Die Frei¬
gabe der Spareinlagen erfolgt zum 28 . März 1918 , fodaß für
die Sparer kein Zinsverlust entsteht. Für Darlehen gegen
Hinterlegung von Wertpapieren zur Zeichnung auf die 8 . Krieg- ,
anleche berechnen wir 5 1 *“/ * Zinsen, ( 280

KMMk DH Wer« Ng.

Grether. Fohr. Gotthardt.

Oberförsterei Johannisberg.
Die«tzt«a» dr» 16. April kommen kn der Wirt¬

schaft Miehlrr zu Ninkels von 11 Uhr ad aus dem
Gchwtztzezirk Kahl .'»tzerg au§ Distr . 82—84 (Hau-
sertzerq) Distr . 77 (Eppiendamm ). Distr 91
<Gn« dwe»»seite und Tot . 70—89, von 2 Uhr ab
«ws Schutztzezirk Diühauscu Distr . 57 (Eppsteins-
k»vf) d»s Reisig sowie die Knüvvel Nr . 121—142;
203—210 und aus Total . 50,56,59 zum Verkauf:

Eiche « 4 Nm. Brrn »h»lz, 85 31m. Reiser;
Buchen:  8 Stämme mit 5,08 Fm., 84 Rm.

R »tzichrit, 1123 Rm. Brennholz , 9,6« Hdt.
Meklra, 763 Rm. Reisig.

Fichten:  5 Stämme 4 Kl. mft 2,09 Fuu, 34
St . Tt «n,e , 1.—3. Kl., 105 Rm. Rutzkuüpprl
2 Meter la», und 16« Rm. Brennholz.

Das blau gekreuzte Holz in Distr . 91 und 71
kommt mcht zum Berkauf. Wiederverkäufer find
beim Bu chenbrennholz ausgeschlossen._ (3465

Wir̂ fnche« per sofort eine zuverlässige

die bSr«or1ich koche» kann und die Aufsicht
L'-er eine « »che vo« ca. 100  Arbeiter« za
führe» versteht.

Personal vorhanden. 3391
8« melde» bei:

Salto Wer.AkM-Mn-WU«
Dehrn.

Ftft rwkrt

Munitionsabteilung
stellen tm »och eine

Anzahl Leute ein.
ES » « be» sowohl Dreher , Schlöffe », Speng¬

ler , als auch « » - «lernte Arbeiter «mgenomm« .
Fu&mt  Stanz- u. Emaitlier-Werke,

F. C BeHioger, Fulda.

Tüchtige Schlosser
auch reklamationsfähige für dauernde Stellung sofort

ge*»cht 3472GtieiB. Fabrik meim-Elektron
Hielt malnthal.Btesheima.Mali.

Hygiene Ausstellung
Mutteru. Säugling

Dresden,
Vereins

3064
der Votksborngesellschafl E V. für med. hyg. Aufklär. I
und der Ortsgruppe Wiesbaden des Rhein.*Ma«oischen

für Bevölkerungspolitik

Wiesbaden"■Sg ’1
Geöffnet: 10—1 und 3—6 Uhr Eintrittspreis 60 Hg.
So»» u. Festtags v. 11- 6 Uhr Dauerkarte» » Mk.

Vereine Ermäßigung.
Frauentage : Dienstags, Donnerstag u. Sonsa head 10—1 Uhr

Eintritt Mk. 1.—

•riiiiiii • ■ mmsMi » ■■ ■- « ■■■» » ■»»

Bio von jetrt an wieder jeden Tag,
auch Montags

persönlich au sprechen 3CT]$

Dentist K. Kneuppen.
SckawrzlosM null iiiiinurtrrn ünlianrtlmMi Schmerzloses
Zahwueben DSliUlJ.UUjJ. Plombiere»

Spex. Kflnstt . Zähne m.  a ohne Gaumenplatte
ia Gold und Kautschuk (our beste Friedeasware.)

Spre chstunde» : Werktags von 9—19 und 9—6 Uhr
"" Soun- und Feiertags von 9—9 Uhr.

liid&biw  iesrns- und GMcner
«Knatonaas tMMsma.wujastamisiiasi
Classsar's ^ SsMsMnrz. Limimrg.

' 8 48

Wir suchen 358
suni baldigen Eintritt eine vollständig perfekte

Stenotypistin.
ha den Angeboten sind folgende Angaben zu machen:
Silbenzahl der Stenografie, System der Schreib¬
maschine, seitherige Tätigkeit , Gehaltsansprüche.

Ferner sind Zeugnisabschriften beizufügen.
Faiii3erstaaiLEQaiiier-me .f.C4e!iwr

Eine Partie innen und außen
verzinkte zirka 83/48 cm. große

Farbenbehäler
mit 8 Handgriffen , der In¬
halt kann als Düngerkolk ver.
wendet werden, die 1ew« Be¬
hälter können als Mülleimer
gebraucht werden, abzugebe».
3*7» Heinrich

Habe «kn A « za.h1 erst¬
klassiger 3478

Mutterschaft
mit Lämmern zu verkaufe».
Kreistirrärzttich untersucht.

Hermaan Kreelfdi
MMrcche t.

laMrte
Sofort lieferbar:
firasaber.
68«‘eMemaner,
OrtimssiHsen,
KuiiMoreo,
möge,
Eggen,
jaiKWangeiL
Repsrstaren

werden schnell und billig
ausgeführt 3076

friß nmi
aanuiuaiA

BraverI uge
kann das Sattler - «. Polster-
haadwerk erterwe». 3482

A. Zink « ,
Ransbach jBftsterwafdj

Junger gemauvlrr
Maschinevschreiber,

mögt ftenografickuadig, für 3
Stunden nachmittag# sofort
gesucht. 3478

Grubenbesitzer Dchi,
Parkstraße r«. palt

Selbständiges 3tt>
Dicnft-MäSchen

zum 20 April gesucht
D -ogerie SanttaS,

Obere Grahenstraße.

kräftige 3450

Zungen
als Dreher ». Schreiner - « .
Former -Lehrlinge gesucht.

«aschinen -S - brik
6cheid , Limburg.

Stciicktcher unti
hmdarktitkl

gesucht für di« Baduhofstraß«
Linden ho lzha use«, m mel-

| den bei J . Weldebasch,
daselbst 339S
Unternehmer Dankof.

{ Bett,
X Spiegel,
\ Aleiderschranr,
X Küchenschrank

zu verkaufen.
Simon Ehlig,

Pserdemetzger,
Limburg, Plötze 23.

TuchltgcrKWMngM
1soson gesucht. 3447

Peter Q » ir « bsch»
Schuhmacher . Leuterod.

Geräumiges 2 x 3 -Zimmer-
hau« mü Fronffpitz, elrklr
Licht, Ga » und HauSgarteu
zu verkaufen.

Off. unt. 3484 a» di«
deS N. B.

Ein hrarer Junge
kan» die VLikerei erlernen.

S . Klamp . Bäckermeister
Riederneffe». 3332

Ein gut erhaltener
Kuhwagen

z« kaufen gesucht. . 8492
Zu erfr. in der Exped.

Ei» gutes zugfesteSHerd
zueerkaufe «.Karl Biervraner,
_Hachen b«vg.

Et» schö« r
LahuÄulle

«, verkauf« !. 94X
Georg Heinrich Friedrich.

Lmdenhotzhaus«

"Eme Gans
vfft P Jungen zu verk. 3480
* SLr.

HHiHaHEHiBH
Junges

Mädchen
gesund, ehrlich und

k'nderliebend , für mein
2jahriges LSchterchen,
bei vollständigem
milienanfchluß , reich
licher Ernährung und
guter Behandlung in
kath FamUie «ach Köln
aefucht.
b Gefl .Anged . unt . 3^77
an die Exp d. Bl.

Zu einem katholilchen Gei
lichen wird ein jüngeres,

braves Mädchea
für leichte Hausarbeit gesucht.
Daffelbe hat Gelegenheit, dt»
Haushaltung zu erlerne«.

Näh. in der Exp. 348»

Junges Maschen,
«ent . «nfiingertn»  ans
Büffet gesucht. 344s
Hotel„Stadt Wiesbaden - ,

Bad Ems.

Trenftmaschen
ür Küche und Haushalt nach

Königstein sof. gesucht. 340»
Zu erfr. Brückenvorst. 41.

OrdcMiiches
Mädchen

ofort gejuchl. 3407
P . Fleischer , Bad Ems.

Mainzers!' aße 14_
Tüchtiges

Mädchen
für die Kftebe gefncht.
Hotel Ŝtadt WieSbade«- ,

Bad EmS. 844«
NchttgeS 3341

Hausmädchen
mit guten Zeugnisse« fl» ss-
fort gesucht.

Frau Prüffe,
Wiesbaden, Humboldlstr. A
Suche für meinen kl. Hawh

halt von 3 Personen ein
IrOfiiaes Mi

für Küche und Hausarbeit I
Lennep  bei Elberfeld.
Frau Rechtsanwalt Dr. H

zur Zeit Limburg,
.Nassauer Hof.» 3419

Wir suchen zu baldigem
Eintritt : 3464

UW» MNAl
für Haus - und Küche » -
arbeit . Günstige Beding«»»
gen. Angebote mit Lohnfn»
derungen an

Hotel Bender,
Kömgstein im Taunus.

Gesucht für sofort ein tüchtig»Mädchen, i
gute Verpflegung. 343t

Karl Winter,
Hachenburg.

Sanfteres HäUea!
gesucht. <

Zu « fr. (Sa*
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Erschein tampagr.
Kdo»nemrnt»-po >rpreiL 50 Pfg.

ilnzrtganprrt« A) pfZ.di« Krile.
veranrw. « edavru, : Dr . B Sied«».

«»ls d«m »er 5«n».
Nrtrtschafi, de» Karte», u. EDdn-
baser finden « riteft« verdrett.

tmt »n » Drei», kn
Maitann Bmintbnttfnrt.tl.atM.

fix.  11. Himburg a. d. Lahn, 13. April. 1918.

Mime» und wolle« wir Bauer»
zeichne»

Diese Fragen stellt da« BereinSbkalt de« Vadi-
scheu Bauernvereins und beantwortet sie in einem
beachtenswerten Artikel zur 8. Kriegsanleihe mit
folgenden Worten:

Zug KriegSanleHezeichnung gehört Können u.
oll« ' " . “ ' ‘ ‘ * ‘Wollen? Können  wir Bauern zeichnen? Ja.

Es ist Geld flüssig getvorden auch im letzten halb -n
Jahre , daS wir irgendwo bei einer Kasse zinstra¬
gend angelegt haben und daS wir jetzt zur Zeich¬
nung verwenden können. Wir können, nicht weil
wir reich geworden wären im Kriege, sondern weil
wir zu gutem Preisen manches verkaufen können
und müssen, während wir keine Möglichkeit ha
den, gewisse Betriebsmittel , beispielsweise Pferde.

, Wagen, Geschirre während deS Kriegns wieder
neu zu beschaffen, so daß wir daS Geld aufheben
müssen, um es nach Beendigung des Krieges wie¬
der in Betriebskapital umzusetzen. TS liegt also
jetzt da. Infolgedessen können wir zeichnen.

) Wollen  wir zeichrten?
Ja . Wir haben es jetzt bei den früheren An¬

leihen getan und werden es auch jetzt tun . TS gilt
uns als etwas Selbstverständliches , als eine
Pflicht, die der Krieg mit sich bringt . Wie un-
fere Söhne das Gnvehr auf die Schulter genom-
yten haben, um für dar Vaterland zu kämpfen,
jb wollen auch wir in unserer Art für das Vater¬
land etwas tun . Wenn es auch ein Weniges ist
im Vergleich mit den Taten jener . Jene bluten

und wir legen Geld. daS bisher zu 4 Dozent
irgendwo lag, zu 8 Prozent an . Wir wotten, weil
wir wissen, dah ^ohne Geld kein Krieg geführt
werden kann, Werl wir wissen, daß wir längst zer-
trümmert wären , wenn wir nicht hätten ven Krieg
finanzieren können. Statt dessen haben wir es
Hindenburg und seinen tapferen Soldaten durch
die Geldmittel der früheren Kriegsanleihen er-
möglicht, daß wir di« zu Boden warfen , die uns
zerschmettern wollten. So kam im Osten der
Friede und so wird auch im Westen der Friede
kommen, wenn wir auch finanziell stark bleiben.
Dr-shalb wollen wir zeichnen, weil uns eine ge-
wattige ZeichnungSsummr deu allgemeine« Frie¬
den näher bringt.

R«i» der Hüh«erz«cht.
Während früher als Grundsatz der Wirtschaft»-

Wissenschaft galt , daß jede Besitz- und Vermögens-
sterrer, weil sie daS Kapital selbst angreift , möglichst
zu vermeiden sei und daß Steuern nur aus dem

en seEinkommen zu bezahlen seien, verurteilen manche
Behörden jetzt die Hühnerzucht dadurch zum AuS-

;erbcn, daß ste eine Eierabgabe verfügen, die weit
der di« Anzahl hinaus geht, die bei mangelndem

Körnerfutter geliefert werden kann. Dabei werden
solche Gemeinden , bei denen Landwirtschaft nur Ne-
benberuf ist. nach derselben Schablone behandelt wie
die Hosbauern , die imstande sind, jedem Huhn , bei
unbeschräktem Auslauf , hinreichend Gerste zu
streuen, damit eS die genügende Menge Eier legen

“ . * larkann. Anstatt daß man aber solchen Hühnerhaltern,
die nicht in gleich günstiger Lage sind, ein zureichen¬
de« Futtermittel zuweist. erhalten sie bei hohem
Preise einen geringen Ersatz ohne Nährwert , müs
sen ihre Hühner der Nachbarn wegen einpferchen
und bekommen zudem einen weit unter dem Selbst¬
kostenpreis stehenden Preis als angebliche Eutschä
digung . Dabei rverden die Hühner immer nur so
gezählt, als ob jedes Stück egal weg fleißig Eier
lege, gleichviel, ob es gesund, krank oder brütend
ist. oder weil noch zu jung , wenigstens sechs Monate
umsonst gefüttert werden muß. Wer aber trotzdem
nicht die vorgeschriebene, bei minderwertigem Fist
ter unmögliche Anzahl Eier abliefert , dem-weÄen
die ohnedies so knapp zugemessenen NahrungSmit-
tel .Zucker, Butter usw. entzogen.

Die so ungeheuerliche englische Hungerblockade
wird also von deutschen Verwattrmgs - und Kom¬
munalbehörden gegen die eigenen Untertanen an-
gewandt. Ueber die gewöhnlichsten Rechtsgrund-
sätze setzt man sich hinaus , daß niemand gehalten
sein kann, Unmögliches zu leisten und daß gleichen
Rechten gleiche Pflichten geaenüberstehen. Die Folge
wird sein, daß die Bettoffenen ihre Hühner ab¬
schaffen und daß so das Kapital samt Zinsen unter¬
geht.

PullariuK.

Speifezwiebeln im Haus garte ».
Die Speisezwiebeln werden in vielen verschie¬

denen Sorten , die sich in der Form als platt-
runde  oder birnenförmige,  in der Farbe
als weiße, gelbe, blaß-, hell- und dunkelrote,
sowie auch nach früher oder später Reise unterschei¬
den, anPebaut . Me unterschiedlichen Sorten sind
küchewmr.schastlich um so wertvoller , je länger st«
nach der Reife haltbar sind, je angenehmer ihre
Würze und je fester und widerstandsfähiger ihr
Fleisch ist. Hierbei gilt die Regel, daß die größten
Zwiebeln das losest» Gewebe und die schlechteste
Würze haben, während die kleinen Zwiebeln im all¬
gemeinen sebr festfleifchig und von aromatischer
Würze sind. Im hausgärtnerischen Kleingartenbau
werden daher Sorten der letzteren auch stets bevor-
zugt , und nur zum Zwecke deS MafsenanbaiueS sind
die großstückigen Zwiebeln mit ihrer größeren Er-G''igleit»virtschüf lich vorteilhafter.—Für die er-reiche Zwi«belkultrr , die entweder auS Samen
einjährig  oder aus Brut - oder Jungzwiebeln

mehrjährigen Anbaues ist, ist ein sonniger, warm
. ’ ^-lehmiger K

mit vorjähriger Dungkraft erforderlich: in frisch.
und geschützt gelegener. sandig-leh turplatz

e ggten und kaltgründigen Boden bleiben diebeln klein, werden madig und stockfleckig und
nehmen einen zungemoidrigen , beißenden Geschmack
an . Ferner ist eS für das gute Gedeihen der Zwie-
beln dringend notwendig, die Kulturflächen un-
kmmfrei und bodenlocker zu halten und während
der ersten Vegetationsmonate mit der Bewässerung
nicht zu sparen. Späierbin wird aber eine zu große
Feuchtigkeit vom Hebel, oa dadurch die Zwiebeln zu
lange grün bleiben und schlecht reifen würden. Die
Reisezeit tritt je nach Sorte von Ende Juli bis
Ende Sepremher ein. Um den Reifezustand zu be¬
schleunigen, drückt man daS Zwiebelkraut sorgsam
herunter , ohne e» aber hierbei zu brechen, um keine
plötzlichen  Saftstockungen und damit organisthe
Schädigimrgen an den Zwiebeln hervorzurufen . Auf
di« Ausbildung der F r u cht g r ö ß e hat dieses
Verfahren aber keinen fördernden  Einfluß,
wenngleich auch häufig das Gegenteil behauptet
wird . Mit dem völligen Goldwert«« deS Krau¬
tes ist die Zeit der Ernte gekonrmen. ' Hierfür wer¬
den sonnige, jedenfalls aber trockene  Tage ge¬
wählt , damit den Zwiebeln nicht zu viel Erd« an¬
haftet und diese nach schnellem Aufttvcknen leicht
und sauber entfernt werden kann. Nachdem die
Zwiebeln dann mehrere Tage im Luftwechsel abge-
trocknet sind, werden sie auf dem Hausboden aus
Stellagen usw. zu dünnen Schichten aufgeschü tet;
kleinere Mengen können auch in einem luftigen
Netze, das möglichst dem Luftzuge ausgesetzt bleibt,
aufbewahrt werden. Eine eigentliche Gefahr de?
Erfrierens besteht bei den Speisezwirbeln nicht.
Sollten sie wirklich einmal gefrieren und im erstarr»
ten Gewebe ein glasiges Aussehen annehmen , so ist
dies ftir ihren Speisswert fast ohne schädigenden
Einfluß , wenn man nur dafür sorgt, daß sich der
froststarre Zustand langsam  aai-slöst und daß die
siche?wa awammelnden Ausdünsttingen durch ener¬
gisches Lüsten beseitigt werden, um das Aufkom¬
men von Faulstellen zu verhüten . WaS dann die
Wahl der verschiedenen Sorten anbetrifft , so werden
für den Frübanbau  insbesondere solche klei¬
ner  Zwiebslbilduug , wie beispielsweise die silber-
weiße plattrunde , bevorzugt. Eine andere, bereits
im Juli reifende Sorte ist die Tripolisueen -Zwie-
bel. deren kleine weiße, äußerst festfleischigen
Frückste sich namentlich zum Einmachen eignen. —
Für den Herbst- und Win/erbedarf kommen dann
neben den großen, runden und Platten Spanischen-
oder Madeira -^ wietzeln auch die groß», süße gelbe
Bivnzwiebel. ine rund » gstbe Zfttauer Riefenzwie-
bel, sowie die kolossal«, trotzdem aber im Fleische
zart und gewür,reich schmeckende Tripoli -Mammut»
Zwiebel in Betracht, woaeaen Soeben wie di« b».
kannte Zittauer Ri -sen, Erfurter Blafmw«, Braun-
schweiger Drmlelwte , die rotgelbe Magmnn de-
num , die Holländische stroh- und schwefelgelbe und
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dt« Ulmer Kopfzlviebel wegen t^re* würzigen Aro-
mos, ihre« festen Fleisches und der autzerordenrlich
langen Lttgechaltdarkeit insbesondere für den spä¬
ten Winter - m,d zeitigen Frühjahrsverbrauch ange¬
baut iverden. Nebenher sind dann die zu mehreren
(biütenarrig ) wachsenden, flach- und spitzgesormten
Sorten der Schalotten - oder Kartosfelzwtebeln. und
die bekannten Setz- oder Steckzwiebeln für den
Küchengebrauch sehr beliebt, zumal sie auch ziem¬
lich früh reifen und damit verbrauck-sfähig werden.
Ist der Ertrag dieser beiden Zwiebeisorten auch
nicht besonders groß, so besitzen sie doch im Der-
gleiche zu den übrigen Speisezwiebeln ein ganz her¬
vorragendes Aroma und einen ganz eigenartigen,
pikanten Würzegejchmack, der sie namenilrch für
feine Dpeisegerichte ganz unentbehrlich macht. —
Sehr wenig unbebaut werden immer noch die
Aegyptischen Zwiebeln, deren würziges Aroma und
süßer Gesckrmack von Zwiebelessern ganz besonders
geschlitzt wird und die außerdem eine große Ertrags¬
fähigkeit besitzt. Ihre Kultur ist insofern von der an¬
derer Zwiebeln abweichend, als sie sich nicht durch
Samen , sondern durch die an den Samenstengeln
erscheinenden „Brutzwiebeln " fortpflanzen läßt , al-
so ähnlich wie Steckzwiebeln angebaut werden mutz.
Für den Wintervorrat ist diese Sorte nur dann ge¬
eignet, wenn st« besonder» trocken und luftig , nicht
aber watm liegend aufbewahrt wird.

Während nun die gewöhnlichen Speisezwiebeln
ausschließlich aus Samen , der bei offenem Wetter
schon Ende Februar breitwürfig auSgesät werden
kann, herangezogen werden und als Sämling ker-
nerlei Verpflanzung bedürfen, empfiehlt es sich aus
kulturellen (Gründen, die Tripolis - und Madeira-
Zimebeln frühzeitig in Töpfen auszufäen und erst
von Mitte April ab als pikierte Setzlinge
reihenweise in zirka 10 Zentimeter Abständen an
Ort u. Stelle zu pflanzmi, damit die Kulturslächen
im Laufe des Sommers gründlich gehackt und von
Unkraut sauber gehalten werden können, um da-
durch die Frachtstücke wesentlich zu vergrößern . —
Steckzwiebeln und Schalotten werden als gesund«,
fleischfeste Setzlinge von Ende März ab in aus zirka
18 Zentimeter abgemessenen Reihenabständen io
tief auSgepflanzt , daß di« Spitzen eben bedeckt sind,
da bei einem zu fiesen Pflanzen und eintretender
kalter Witterung die Zwiebeln leicht faulen und in
den Pflanzungen Fehlstellen entstehen. Hierbei
verfolgt man die Praxis , die Aussaatzwiebeln mög-
liM gleichmäßig zu wählen, um einerseits den
Besten bei dem Aufkeimen ein gleichmäßiges Aus-
sehen Mt geben und andererseits vorzubeugen, daß
zu große Pflanz -Wiebeln ihrer Natur folgen und in
Samen schießen. Tritt letztere« ein, schneidet man
die Samensten -gel der Länge nach attf und trennt
sie mit dem fleigetznger durch einen kurzen Druck
vom Zwiebelkopfe ab, wonach sie bald ebenso gut
neue Triebe entwickeln, wie die Zwiebeln ohne Sa¬
mensfiele.

Emil Gienapp - Hamburg.

Der praktische GchreberaLrtner.
NeuseeIänderSpina,t.  Der Nenseelän-

der Spinat dürfte genau wie das Mangold in kei¬
nem Schrebergarten fehlen. Er gehört zu den
Pflanzen , die andauernd Gemüse liefern . Vom
Neuseeländer Spinat pflanzt man Ende März 2—3
Samenkörner in kleine Töpfchen. Der harte , spitz-
kantige Samen keimt nur langsam. Die Pflänzchen
bleiben in den Töpfchen, bis sie 4—5 Ztm . groß ge¬
worden sind, chas so halben Mai der Fall sein dürf¬
te. Dann koinmen sie ins freie Land auf ein gut
gedüngtes Beet. Sobald sie gut angewachsen sind,
treiben sie üppige, fette Ranken, und nun kann ohne
Aufhören geschnitten werden. Gekocht werden die
Blätter und Fweigspitzen. Zubereitung wie Spi¬
nat . Man pflanzt den Neuseeländer auf ein Meter
Entfernung.

K r e s s t ) o I ö t kann man sowohl im Sommer
als im Winter zu beliebiger Zeit ziehen, und zwar
in äußerst kurzer Zeit . Man sät die Kresse in
Töpfe oder Kasten, stellt sie bei kaltem Wetter in
bas Wohnzimmer oder in die Küche ans Fenster und
halt ft* mäßig feucht. Der Samen keimt schon in
2 -3 Tagen . Das Kraut wird geschnitten, wenn ev
10 Ztm . hoch ist. Die Pflanze erfordert vom AuS-
säen bis zur Gebrauchsfähigkeit die kurze Zeit von
14 Tagen bis drei Wochen.

Möhren  säe man in warmen Lagen s» früh
wie möglich. Sie können sehr gut Kälte ertragen
und der Same liegt sehr lange, ehe er keimt. Man
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nehme für das freie Land niemals Treibfonen und
für Fruhzucht keine Riesenmöhren. Am besten eig¬
nen sich zur Frühzucht die halb langen Sorten.

Für Feld , Wald und Garten.
Landwirtschaft.

AbfaIlkalk.  Der Abfallkalk ist ein zurück-
bl.' ibender Rückstand des gebrannten Kalkes und
besteht ans feinem Kalkstaub, aus kleinen Stücken
von unzersetztem Kalkstein, aus erdigen Bestandtei¬
len, aus Asche und Rückständen der Brennmateria¬
lien.- Er hat nur geringen Düngewent und darf
daher nur die Hälfte von gu' em Kalk kosten. Auch
niuß die doppelte Menge Abfallkalk gen-ommen wer¬
den als von gutem gebrannten Kalk. Man ver¬
meide auch den Abfallkalk lange an der Luft liegen
zu lassen, da er dann noch kaum Düngiewert besitzt.

Klee und Brache.  Die Brache wurde in
früheren Jahren sehr viel angewandt , in neueren
Zeit wohl nacht mehr. Durch dieselbe konnte sich
der Boden eine Zeitlang mit Nährstoffen bereichern
für die kommende Saat , jetzt aber mutz er den Klee
ernähren . Letzterer gibt daher im -weiten und so¬
gar im dritten Jahre eine sehr geringe Ernte,
bauvtsächtich wenn das Jahr besonders trocken ist.
Der Klee ist aber ein wichtiger Futtervorrat für
unse.e .Haustiere , deshalb mutz in anderer Weise
dafür gesorgt iverden, datz der Klee eine Nährstoff-
zufuhr erhält. Dieses geschieht, indem man ihm
Phoßphorsäure und Kali gibt. Dieser Kunstdün¬
ger wird aus den abgeeggten Klee gestreut, die Bo¬
denfeuchtigkeit sorgt für dessen Verteilung . Eine
gute Ernte wird bald darauf folgen. So wurde durch
obige Düngung pw Hektar 30 Zentner Klee mehr
geerntet.

Milchwirtschaft.
Staatliche Bewirtschaftung der

Milch. Durch  die neuerliche Beschlagnahme der
Milch und ihre Zuführung in Zwangsmolkereien ist
die Milchwirtschaft als selbständiges Gewerbe auS-
geschaltet. Sie hat sich nur nach den Berfügungen
der zuständigen Behörden zn richten. Abzuwarten
bleibt, ob der Allgemeinbeit durch die neuen Maß¬
regeln nun mehr zugeführt werden kann.

Milchkühe und Waldweide.  Die Wald-
weide ist für Milchvieh nicht ganz ungefährlich, und
sumpfipe Stellen sollen nicht betrieben werden. Das
Milchvieh nimmt hier leicht giftige Pflanzen
auf . die unter anderem die sogen, blufige Milch her-
bei führen.

Wässern derMilchist  zur Kriegszeit dop¬
pelt so verwerflich als in Friedenszetten . Die
Milch ist den Säuglingen so knapp zugemessen, datz
sie gerade am Leben erhalten bleiben können. Was
ober nun , wenn die Hälft« der Milch auch noch ans
Wasser besteht?

Obst- und Gartenbau.
Vermehrung des Beerenob  st eS  dur,

Stecklinge.  In letzter Zeit wird auch dem Ar
hau von Beerenohst ntehr Interesse entgegeng,
bracht, und dieser Betrieb gestaltet sich recht lol
netrd, wenn man größere Mengen produziert , s
Ml sie entweder im eigenen Hat, Sha.lt oder anbei
weifig zur Wein-, Saft - und Geleebereitung vei
Ivendst werden können. Selbst als Unterkul-üure
im Obstgarten gedeih- n diese Beerensträucher reck
grrt; ja , ein solcher Obstgarten macht sogar eine
besonders guten Eindruck, wenn an den Gange
oder in den Baumreihen wobsgevflegte B«.erenok>s
Hochstämmein bestimmten Abständen sieben Di
Vermehrung der Johanniß . und Stachelbeerstöc!
geschieht entweder im Spätsommer oder im Herbs
Die Dermehrungsart ist die weniger gebräuchlick

und doch ist dieselbe bisher stet» mit gutem Erfolg«
angewendet worden. August, wenn der erste
Trieb beendet ist, werden von dem Mutterliebe die
krautigen Teile abgeschnilten. Die Stecklinge macht
man so lang , daß etwa 6—8 Augen daran bleiben.
Direkt unter dein letzten Auge, von, dickeren End«
cm gerechnet, schneidet man die Stecklinge scharf ab.
während man über dem »bersten Auge etwa zwei
Zentimeter Holz läßt . Die beiden obersten Blät¬
ter bleiben stehen, die übrigen werden bis auf den
Blattstil entfernt . Solche krmrtarttge Steckling«
bringt man am besten in ein kaltes Frühbeet , in
möglichst leichte Erde , und zwar so tief , daß nur die
beiden obersten Blätter frei bleiben. DaS Beet
selbst wird stets mäßig feucht und in den ersten
Wock)en schatfig gehalten, Di« Dermehrimg durch
holzartige Steckling« kann im Herbst oder im zeifi-
gen Frühjahr vorgenvnmwn werden, *Rän verwen-
det nur daS einjährige Holz: am Fuße des Steck-
lings sucht man gern etwa« zweijähriges Holz zu
erhalten , da gerade an dieser Stelle die Berwnrze-
lung leicht Vvnstcrtten geht.

Di « Himbeere „Superlativ"  ist eine
außergewöhnlich reichtrvgend« und starkwachsende
Sorte und kann als eine Tafekfrucht allerersten
Ranges bezeichnet werden. Die großen, zurkrhut-
förmigen Früchte sind von dunkelrotier Färbung
imd von vorzüglichem, würzigem Geschmack. „Su¬
perlativ, . ist eine neuere amerikanisch« «Sorte und
eignet sich nicht allein zur Anpflanzung in Gärten,
sondern auch zum Massenanbau.

EinevorzüglicheSpaNerrose.  Eine
Rose, die zur Bekleidung von Mauern zu dienen
hat , muß langlebig , widerstandsfähig gegen Kälte,
kräftig und reichblühend sein: überdies sollen ihre
Blätter groß, fest bleibend sein und die Blumen
sollen einen ^uters Bau und eine angenehme Fär¬
bung Huben. Ern« gute Mauerrose , überhaupt eine
Spalierrose ersten Ranges ist die Barietät Glori»
de Dijon . Sie »nächst sehr schnell u. ist von langer
Lebensdauer : dazu kommt ihre große Widerstands-
fähigkeit gegen Kälte. An Mauern bleibt diese
Teerose fast immer beblättert und in Blüte . Jh,
Blättecwerk ist sehr schön und groß und die zahl-
reich erscheinenden Blumen sind von prächfiger Für.
düng. Was ihre Triebkraft und die immerwähren¬
de Bliite betrifft , so hat sie wenige ihresgleichen,
tie Roie bleibt gut. ob sie hochstämmig, pyramidal
oder nicdi i r gezogen wird ; sie blüht auf allen Siel-
lcn, wohin man sie bringt , und bis sie »er Frost er-
ieick' t. Gut ri .icewm ^rlte Pflanzen sind von Juni
ab bis November, selbst bis Dezember selten ohntz
Blumen . Glorie de Dijon Jfi oezügl. der Unter¬
lage, auf die sie deredelk wird, nicht Wähler!'ch.
Wurzelecht gezogen, macht ste ungemein starke Was-
sertriebc. die entweder zur weiteren Flächenbeklei-
düng verwendet vdel zur Verjüngung öc8 a:ie»
Wrackes benutzt v e' ken können. Diese starken Trieb«
blühen nickt io reich als die schwächeren: wenn aber
die alte Pflanze Neigung zum Abgang zeigt, io sind
solch« Triebe zur Bildung eines neuen Gerivvetz
am geeignetsten. Ein 60 Ztnr. fiefes, wenn mög-
l' ch 1“>») Ztm . breites Riowlen und reiches Diingex
des Platze- , worauf die Rose zu stehen koimat. ist
notwcndia , und sie wird ein« unbegrenzt« Jcäche
mit Grün und Blumen von herrlichem Wohlgeruchbedecken.

Um frühzeifig blühend, Reseda  zu haben,
empfiehlt eS sich, die Töpfe in ein mäßig warmes
Zimmer , am besten zwischen Doppelfenster, zu
binngen. Zu beachten ist hierbei nur , oaß di? Re-
seda zum guten Gedeihen viel Licht blmöttgt und
nur wenig gegossen iverden darf.

Das vortrefflichste Mittel zur Dlattpfleg, : ist
da» Bespritzen der Bäume mit abgestandenein
Wasser.

Marke „Panzer"
für 12, 24, 86, 48, 80 und 100 « er, für Brnt <„ r

IS. 15 und 30 Stück.
— Glänzende Nnerkennungen von Züchtern . —MUm-M-EM-I».LKSStmVS  Q
1 BO Kücken.
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